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- Württembergisehe ChromE.
Nagold.  Aus Anlaß der dießjährigen Kunst -Aus¬

stellung hat sich nftv in früheren Jahren in Stuttgart eine
Gesellschaft gebildet , um den Anlauf von Gemälden va¬
terländischer Künstler vorzunehmen und die Bilder umer
obrigkeitlicher Aufsicht zur Verloasung zu dringen . Der
Preis der Loose ist zu 30 kr . festgesetzt , bei Uebernahme
von 10 Loosen das eilfre frei . Die Unterzeichneten sind
im Auftrag des Ausschusses der Gesellschaft zur Abgabe
von Loose » bereit , und werden alle Freunde der Kunst
hiermit Ungeladen , das fragliche Unternehmen zu fördern^

De » 4 . April 1849 . Oberamtsrichter Berner.
Gerichtsaktuar N i ck.
Buchdrucker Z a i s e r.

Unsere Abgeordnetenkammer bat vor den Osterferis»
noch das Gesetz über die Gemeinde - Ordnung zu Ende ge¬
bracht;  als wichlig kann daraus Hervorgeboben werden,
daß künftig auch Kapitalien ^ Besoldungen , Pensionen und
sonstiges Einkommen zu den Gemeindelasten drizusteurrnhaben . — Nach Ostern wird der Kammer ein Gesetz um
Uebernahme der Post durch den Siam , so wie das Wahl¬
gesetz zur Beratbung übergeben werden , womit dann ihreArbeiten zu Ende aehen . — Für den Eisenb .ibnbau sind
für das Jahr Is ^ sg. zur Verwendung 4,940,000 fl., be¬
stimmt , und die -nnaiizkommission der Abgeordnetenkammer
drückte umer Genehm ' gung derselben noch den besonder»
Wunsch aus t Die Siaalsregierung möge , wenn sich die
Mittel für den Eisenbabnbau ihrer Erschöpfung nähern,
so rechtzeitig für die gesicherte Beischaffung derselben durch
ein Ansinnen zur Eiöffnung neuen Kredits Sorge tragen
lassen , daß enie Unterbrechung des Baues nicht eintrcte,
was als finanziell und volkswirthschasilich schädlich erkannt
werben müßte . Die vollendete Bahnlinie von Heilbronn
Vis Süßen , 14 geographische Meilen lang , verursachte ei¬
nen Bauaufwand von 12,340,384 fl . 4 kr. lieber die
Frequenz unserer Eisenbahn gibt eine amtliche Ueberficht
Auskunft . Dieselbe betrug in dem Etaisjahr vom 1. Juli
184 ' ^ zwischen Bietigheim und Süßen 1,487 933 Per¬sonell , wovon nur 2858 in der ersten und 360,029 Per¬
sonen in der zweiten Wagenklasse fuhren . Die Fahllaie
betrug 307,404 fl. l2 kr.

Am Ostermviitag wird inReutlingen eine große Volks¬
versammlung von Koiksvereinen u . s. rv. abgehalicn wer¬den . Abends ist Ball , wozu Musik von Stuttgart bestellt
ist. Auch in Sulz a . N . findet eine Volksversammlung statt.

Kürzlich wurde dem Postwagen bei Metzingen eine
Summe von 2500 fl. entwendet , die der arme Konvilk-
teu !°' Äs da ' ür verankwvrllich , zu ersetzen verbunden war.
Der Dw ? rst nun emdecft worden ; es ist ein Postillon,
der sich bereliv w Kriminaluntersuchung befindet . — Vor
einigen Tagen ertrag sich ein Post - Kondukteur , der des
Lebens überdrüssig war , siel Heidelberg im Neckar . Merk¬

würdig dabei ist, daß fein Hündchen , das außen amFlusft
bei dem von ihm abgelegten Fracke zurückgeblieben , durch¬
aus nicht von dem gehüteten Kleidungsstücke wegzubringenwar , und nur der Gewalt wich . — Am 1. April erlitt ein
Kondukteur der badischen Posten durch Unvorsichtigkeit
große Verluste ; er ließ auf dem Wege nach Basel seine
Packwagenihüre offen und verlor dabei außer mehrere»
Palleten noch seine Geldlasche , worin viel Geld war -.

Tages WeurgLeiteu.
Die Stimmung in Berlin  schwankt , doch ist sie vor»

herrschend kaiserlich . Der König soll über den Frankfur¬
ter Beschluß sehr vergnügt seyn ; ob er annimml ist nochPie Frage.

In Preußen bat sich bereits eine Partei gebildet,
welche die Annahme der deutschen Kaiserwahl an gewisse,
der Volkssache höchst nachcbeilige Bedingungen und Aen-
deruiigen der deutschen Verfassung knüpfen will.

In Karlsruhe hat die Wahl des Königs von Preu¬
ßen bei den Gewerbtreibenden einen üblen Eindruck gemacht,,
da man sich noch zu sehr der preußischen Handelspolitik,
England gegenüber , erinnert.

In Bayern scheint die Kaiserwahl sehr kalt ausgenom¬
men zu werden .. So sagt z. B . die Bawberger Ztg . :
Die Frankfurter Nationalversammlung hat Friedrich Wil¬helm den Viertem zum deutschen Kaiser ernannt . Wir
können in diesem Mt kein Heil für Deutschland erblicke » .

Das Ministerium Gagern wird inierimistisch bis zu
völliger Erledigung der Oberbauptsfrage ( d. h. der An-
nabme oder Nichtaniiabiwe der deutschen Kaiserkrone durch
den König von Preußen ) die Geschäfte mit voller Amts¬
gewalt und Verantwortlichkeit sortsühreu.

Der erste Meßbericht von der Frankfurter Engros¬
messe lautet weit besser , als man nach den seiiherigen An¬
zeichen hätte glauben sollen ; auch haben die rhettipreußi-sche» Fabriken wieder vollauf zu thun.

Die Gcschwornen in Freiburg baben über Struvs
und Blind  wegen der September -Erhebung ihr Schul¬dig ausgesprochen . Der Gerichishof erkannte dann über¬
einstimmend mit dem Anträge des Staatsanwalts auf N
Jahre Zuchthaus oder dem entsprechend auf 5 Jahre
4 Monate Einzelhaft und Erstattung der Gerichtskosten.
Die Angeklagten hörten das Uriheil stehend und mit ru¬
higer Festigkeit an . Brentano ihr Berkheitiger kündigte
die Nichtigkeits -Erklärung an . Die Vernrtheilten sprachen
nicht mehr . Die Zuhörer zogen in aller Ruhe durch drx
ausgestellten Truppen ab.

Bei P a s s a u zersprang vor Kurzem ker Fessel eines
eben vorbeifahrenden Dampfschiffes . Der Kapitän
mehrcre Personen von der Mannschaft wurden schmus vor?
wunder und drei Passagiers augenblicklich gor öd rer Der-
Schiffsjunge aber flog in den zweiten Stock , eineß nah^
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gelegenen Hauses und kam natürlicher Weise todt mit
sammt dem Kreuzstock des Fensters , ins Zimmer hinein.

Dre deutschen Truppen sind ungemein kampflustig,
sie brennen vor Begier , die Dänen un Felde zu treffen;
aber statt m,t diesen, haben sie mit einem insichtbaren
und ungreifbaren Gegner zu kämpfen; mit der Diplomatie.
Von Stunde zu Stunde scheint es uns gewisser, daß dies,
ihre Pläne durchsetzen und daß die ganze Sache ein für
Deutschlands Ehre trostloses Ende nehmen wird. Lange
genug sträubten wir uns gegen einen solchen Glauben,
aber die Anzeichen werden immer bedrohlicher, die klagen¬
den und vorwurfsvollen Stimmen , welche aus dem Nor¬
den Schleswigs herübertönen, die Seufzer der Flüchtlinge,
die in Hellen Haufen ihre Wohnorte verlassen, — das
Alles preßt uns das Herz, und eben so geht es hier vie¬
len Tausenden. Doch wollen wir Much und Hoffnung
auf einen bessern AuSgang noch nicht ganz sinken lassen
schreibt die Hamburger Zeitung.

Die Allg. Ztg. will wissen, Beins Korps in Sieben¬
bürgen sey durch die Russen gänzlich gesprengt worden, und
der Lloyd sagt: Bein habe sich nach der Wallachei geret¬
tet. Andere Nachrichten melden dagegen einen Sieg Beins.
Es ist daher ein weiterer Bericht zu erwarten.

Der östreichischc Korrespondent versichert in Briefen
aus Jassy , es seyen 100.000 Mann Türken in die Für-
stenthümer eingerückt, um mit dieser Waffenmacht gegen
die russische Besetzung zu demonstriren. Andere Briefe
aus der Moldau melden davon nichts. Dagegen bestätigt
es sich, daß in Folge des siegreichen Vorbringens des Bem«
scheu KorpS bei Hermannstadt neuerdings 50 bis 60,000
Mann Russen in Siebenbürgen eingerückt sind.

Von der polnischen Grunze , den 28. März . Bei
der Einnahme von Hermannstadt sind sehr viele russische
Soldaten zu Bem übergegangen; sie versicherten, daß in
ihrer Armee ein Geist der Unzufriedenheit herrsche, wie
er noch nie da gewesen. Die russischen Soldaten haben
wenig Lust gezeigt, sich mit den Ungarn zu schlagen und
dies soll auch die Veranlassung seyn, warum die Führer
die Offensive nicht ergreifen wollen, obgleich sie, mit den
Oestrelchern vereinigt, sogar an Zahl überlegen sind.

Nach einem Brief aus Chambery  ist der Friede
zwischen Piemont und Oestreich bereits abgeschlossen und
zwar unter felgenden Bedingungen: Oestreich erhält eine
Entschädigung von 100 Millionen für die Knegskostcn.
Bis zur gänzlichen Abtragung dieser Summe wird die
Citadellc von Allessandria beseht gehalten. Die Entschä¬
digung soll so repariirt werden, daß Piemont 50 Millio¬
nen und die Lombardei 50 Millionen zu zahlen hat. Sa¬
voyen ist von der Kontribution befreit.

Briefe aus der Schweiz versichern wiederholt und
übereinstimmend, im Widerspruch mit den Nachrichten der
Allg. Ztg , daß die Kammern in Turin sich geweigert ha¬
ben, den Waffenstillstand anzuerkennen, daß m Turin und
Genua die Republik proklamirt sey, in allen Gemeinden
die Sturmglocke ertöne , daß General La Marmora zum
Oberbefehlshaber der Armee ernannt sey und den Kampf
mit den Oestreichern aufs Neue aufnehme. Dennoch dürfte
erst Bestätigung abzuwarten seyn.

Der sardinische Gesandte in Paris hat eine Woh¬
nung für Karl Albert entrichten lassen, den er »och in
dieser Woche erwartet. Später werde er nach Cagliari,
auf der Insel Sardinien , gehen.

Am 26. März leistete die Garnison von Turin auf

dem Platze vor dem Kastell dem neuen Köniz Viktor E :na-
nuel !I und der Verfassung den Eid der Treue ; am fol¬
genden Tag die Nattonalgarde. Der König bat das Ad¬
vokaten«Ministerium, welches Karl Albert ins Unglück stürzte,
abgeoankt, und ein neues Ministerium ernannt, das der ge¬
mäßigten Partei angebören soll. Die Deputirten-Kammer
warum  26 . versammelt, um die Ordonnanz ihrer Auflösung
.u vernehmen; sie wurde aber blos vertagt, nicht aufgelöst.

Die Liberta gibt die Slreitkrätte der Sicilianer auf
15,000 Mann an, ohne die Nattonalgarden, darunter be¬
finden sich allein 800 Franzosen. Man erwartet noch 2
Oampffregatten und 3000 Schweizer und Franzosen. Au¬
ßerdem ist noch das Aufgebot in Masse dekreiirt.

Paris,  den 1. April. Gestern sprach man von dem
Versuch einer republikanischen Schilderbebung unter An¬
schluß an Frankreich zu Chambery in Savoyen . Die Nach¬
richt scheint sich zu bestätigen; zugleich aber wird gemel¬
det, daß in Folge der von der Nattonalgarde angenomme¬
nen Haltung der Versuch ganz ohne Erfolg geblieben ist.

In Paris ist das Gerücht verbreitet, Marschall Ra¬
detzky babe nach seinem Siege bei Novara , welcher über
das Schicksal des pwmoniesischen Heeres entschieden, zwei
Kuriere an den Großherzog von Toskana und an den
Papst abgeschickt, um ihnen einen Theil seines siegreichen
Heeres zur Verfügung zu stellen. — Damit übereinstim¬
mend wird versichert, der östreichischc General Haynau,
welcher die Garnison von Ferrara kommandirt, habe die
Instruktion , gegen Nom vorzugehcn, sobald er die Kunde
erhalte , daß das sardinische Heer unterlegen sey. —Eine

t telegraphische Depesche befiehlt die Vereinigung der At-
!penarmee an der p'.emontesischen Gränze. — Dem heu¬
tigen National zufolge wäre gestern mittelst telegraphischer
Depesche auch nach Toulon der Befehl abgcgangen, die
dort bereit gehaltene Division nach Civita veechia einzu-
schiffen. — Die in der Nähe von Grenoble kantonniren-
den Truppen unter den Befehlen des Generals de Luzy,
haben Befehl erhalten, an die Gränze vorzurücken.

! London,  den 30. März . Im hiesigen Hafen läng¬
sten gestern zwei franz. Schiffe mit 26? Colli an , welche
werthvolle Gegenstände enthalten, die das Elgemhum der
Familie Ludwig Philipps sind.

Der W a r w o l f.
(Beschluß.)

Die Geschichte des jungen Menschen, fuhr der Arzt
fort,  welche der ParlainentLrath Peter v. Lauere mit
allen ihren Einzelnheilen erzählt , läßt keinen Zweifel zu,
daß jener selbst in diesem Wahne befangen war , und sein
thierischer Trieb, der ihm nach mehrjähriger Einschließung
im Kloster geblieben war,  erklärt diesen Wahn hinläng¬
lich, wenn er ihn auch nicht rechtfertigt. Wer sich nicht
dem Studium der psychischen Krankheiten hingegebcn hat,
kann sich nicht wohl eine Vorstellung davon machen,  bis
zu welchem Grade dieser Wahn zuweilen ging , und der
Doktor Wier , einer der aufgeklärtesten Männer seiner
Zeit, erzählt hievon folgendes Beispiel:

Im Jahre 154l lief ein Mann aus Padua , welcher
glaubte in einen Wolf verwandelt zu seyn, auf dem Felde
umher und tödlete Jeden, dem er begegnete. Nach vielen
Schwierigkeiten gelang es, sich seiner zu bemächtigen. Im
Vertrauen sagte er zu denen, welche ihn ergriffen hätten:
Ich bin wirklich ein Wolf , und wenn meine Haut nicht
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der eines Wolfes gleicht, so kommt dieß nur daher , daß
sie umgekehrt ist, und die Haare nach innen stehen. Um
sich hievon zu überzeugen machte man nicht nur allent¬
halben Einschnitte , sondern schnitt ihm auch Arme und
Beine ab. Al« man aber nicht fand, was man suchte und
nur an seine Unschuld glaubte , übergab man ihn einem
Chirurgen , der es trotz der angewandten Sorgfalt nicht
verhindern konnte, daß er an seinen Wunden starb die
ihm Mensche» , wilder als wirkliche Wölfe , beigebracht
hatten. — Wier kämpfte gewaltig gegen die Vorurtheile
seiner Zeitgenossen, unk ließ eS sich so angelegen seyn,
den Glauben an die, den Teufeln deigemesscne Macht zu
entkräften, daß er selbst der Zauberei verdächtig wurde,
und nur durch Flucht dem Tote entging. Indessen hatte
auch er vom Aberglauben seiner Zeit einen guten Theil
bewahrt , denn er war cs , der eine Statistik der Teufel
hei ausgab , deren Zahl sich »ach seiner Behauptung auf
745,926 mit 72 Fürsten an ihrer Sp -He belief. So hatte
er auch herauSgebracht, daß die Legion, welche aus dem
Leibe des Besessenen im Evangelium vertrieben wurde,
aus 6666 Teufeln bestand.

Der Glaube an die Verwandlung des Menschen in
ein Thier , fuhr der Arzt fort , verliert sich in die Nacht
der Zeiten. Wer kennt nicht die Geschichte von Nebu-
kadnezar? Herodot spricht von Neurier , einem skylischen
Volke, welche sich jährlich auf einige Tage in Wölfe ver¬
wandelten , über einen Fluß setzten und ihre Nachbarn
angriffcn. Pomponius Mela , SoliuS , Strabo , Varro,
Virgil , Ovid und noch viele andere machen hievon Er¬
wähnung. Rom feierte Feste, Lupercalia genannt , deren
Ursprung sich nach Einigen bis zu Remus und Rvmulus
datirte. Zur Zeit des heiligen Augustin war es sehr ge¬
wöhnlich, daß Weiber , die als Heren bekannt waren und
die Alpen bewohnten, den Reisenden einen gewissen Käs

acht Tage lang in demselben umher , um irgend eine»
Schlupfwink.l zu suche» , eniteckt nach Verfluß derselbe»
eine Höhle mitten unter Felsen, in welcher er, ohne istroh
oder Heu, sein Lager aufschlug. I " den ersten vierzehn
Tageii hat er von Wurzeln gelebt, von da an aß er Korn,
Johannisbeeren und andere Früchte, die er außerhalb des
Walesauines cinsammelte. Als er eines Tages ein Ka¬
ninchen sing , rödtete er es und verzehrte cs sogleich roh;
aber vom Hunger getrieben ging er mehreremal in ein nahe
gelegenes Dorf und kaufte sich daselbst Käse und Brod.

Indessen bestürmten ihn , mitten in der Einsamkeit,
heftige Leidenschaften, und er empfand zu gleicher Zeit
das abscheuliche Bedürfnis; , Mcnschenfleisch zu essen und
seinen Durst mit Blut zu stillen. Am 10. August erblickt
er vom Waldrande aus ein kleines Matchen , stürzt auf
sie zu, schlingt ihr ein Schnupftuch um den Leib, nimmt
sie auf den Rücken und eilt mit ihr in schnellem Laufe
ins Geholze; ermüdet von der Last wirst er das Mäd¬
chen, an dem er keine Bewegung bimerkt, auf das Gras.
Der Kannibale vollführt nun den abscheulichen Plan , den
er gefaßt, den Frevel, den er sich ausgesonnen hatte. Das
Mädchen ist leblos , der Tiger dürstet nach ihrem Blute.
Doch damit begnügte' er sich nicht; seine thierische Sinn¬
lichkeit erwacht, und er begeht Verbrechen so empörender
Art, wie sie die Sonne noch nickt beschienen har, auf die
nur Wildheit und Barbarei verfallen können, vor denen
die Einbildungskraft zurückschrcckr, und die ich nicht näher
schildern möchte. (Die Anklage- Akte enthält sie.) Nun
schleppt Leger sein Opfer in die Höhle und begrabt es
daselbst.

Drei Tage nach diesem Verbrechen wurde Leger fest¬
genommen; er gibt sogleich seinen Namen, seinen Wohn¬
ort an und fügt bei, daß er aus Unbesonnenheit seine
Heimath und seine Familie verlassen habe, und seit an¬

zu essen gaben und sie in Thierc verwandelten, um diesen! derthalb Tagen im Gehölze umherirre , ohne zu wissen,
ihre Last aufzuladen , worauf sie ihnen dann wieder ihre ! wohin ihn die Verzweiflung führe. Bor de» Ortsvorsteher
menschliche Gestglt gaben. Der Erzbischof Wilhelm von
Tyras erzählt von einer Here in Cypern , die einen eng¬
lischen Soldaten in eine Eselin verwandelt habe, und als
dieser Engländer zu seinen Kameraden habe zurückkehren
wollen, von ihnen fortgejagt, endlich aber erkannt worden
seye, als er vor einer Kirche niederkwete.

gebracht gibt er sich für einen entwichenen Sträfling auS,
und erzählt, wie er sich von seinen Fesseln befreit und die
Flucht bewerkstelligt habe. Seine Angaben sind wider¬
sprechend und im höchsten Grade unwahrscheinlich, man
übergibt ihn daher der Gensdarmerie. Im Gefangniß er¬
zählt er , wie er im Gehölze und in der Felsenhöhle ge¬

Die Uebercinstimmung so vieler Schriftsteller beweist, lebt , und daß er mckts als Korn und Früchte genossen
daß die sogenannie Lykanihropie eine sehr alte Krankheit , habe; alles deutet darauf hin, daß er das Verbrechen be-
ist, und daß sich zu jeder Zeit Beispiele davon finden.
Zwischen de» Warwöifen früherer Zeit und zwischen der
Manie der Mortsucht von jetzt besteht derselbe Unterschied, vor die Leiche geführt wurde , sagte ein anwesender Arzt,

gangen habe; er läuaner jedoch und mehrere Verhöre füh¬
ren "zu keinem Resultate. Ader im Augenblicke, als er

wie zwischen dem sechszehnten und neunzehnten Jahrhun¬
dert. Um ihre Identität zu erkennen, bedarf cS nichts,
als den Schleier zu lüpfen, welche die Thiere über erstere
geworfen hatte ; der Glaube an Verwandlungen ist ent¬
schwunden, aber der Mensch mit seiner Anlage zu instinkt-
artigen Verirrungen ist geblieben. Die beiden folg-nden
Kalle, welche der neuern Zeit angehören und aktcnmäßig
erhoben sind, werden dieß beweisen; ich lasse den Staats-
Anwalt sprechen

Leger zeigte sich schon von früher Jugend an düster
und wild; er suchte fortwährend die Einsamkeit. Am
20. Juni 1823 verließ er unter dem Vorwände das vä¬
terliche Haus , irgend einen Dienst zu suchen, und hatte
außer vierundzwunzig Gulden nichts bei sich als die Klei¬
der, welche er auf dem Leide trug. Er erreicht ein Ge¬
hölze, mehrere Stunden von seiner Heimath entfeint, irrt

der sein Erblassen und seine ganze Haltung im Wider¬
spruche mit seinem Laugnen fand , zu ihm : Elender, Du
hast das Herz dieses Mädchens vermehrt, wir haben Be¬
weise davon , läugne es daher nicht länger. — Ja , ich
habe davon gegessen, aber nicht alles , und das Mädchen
war gleich todt. — Von diesem Augenblicke an legte- er
ein ausführliches Bekenntnis; ad ; er erlangt seine frühere
Kaltblütigkeit wieder, erzählt der Reihenfolge nach die von
ihm begangenen Verbrechen mit allen , selbst den gering¬
fügigsten Nedenumständen, bezeichnet der Justizbehörde aufS
Genaueste die Art und den Schauplatz seiner Freveltha-
tcn, und der Richter braucht keine Frage mehr zu stellen,
der Verbrecher ist es allein, welcher spricht.

Leger gehört nicht zu jenen Mördern , welche, um
zu rauben oder aus Rachedurst morden; er tödter, um
zu tödten , um seinen Blutdurst zu stillen, um sich an
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Mensche»fleisch zu sättigener tobtet? wie kie Wärwölfe
tödleten.

Der zweite Fall betrifft einen Menschen, dessen Lieb-
lingsnahrung in ten eckelhaftasten Gegenständen bestand.
Der Doktor Bei thollet, welcher uns mck tcms. lben bekannt
macht, druckt sich hierüber folgendermaßen rus : Gr begab
fick häufig auf Kirchhöfe, wo er , mit den norbwendtge»
Werkzeugen versehen, die Gräber derjenige» öffnete, die
kurz zuvor bsigesetzt wurden , um mit Heißhunger deren
Gedärme zu verschlingen, was für ihn der größte Lecker-
bissen war . Da er im Unterleibe fand , was er suchte,
so ließ er die übrigen Theile des Körpers unberührt . Die¬
ser Mensch ist ungefähr dreißig Jahre alt, von hoher Ge¬
stalt , und nickrs in seinen Zügen deutet auf seine herr¬
schende Leidenschaft bin. Seme Geschmacksverirrunggeht
ms Unglaubliche, und man har ihn Gegenstände verschlin¬
gen sehen, dir in solchem Grade eckclerregend find , daß
deren Schilderung besser unterbleibt. Auffallend dabei ist,
daß ihn nicht Heißhunger dazu antrcidt , er ißt nicht un¬
gewöhnlich viel , denn wenn es der Zufall will , daß er
mehr findet, als er zu seiner Mahlzeit bedarf, so füllt er
mit dem Ueberflusse seine Taschen, unk wartet ruhig ad,
bis fick der Appetit wieder einstcllt. lieber feinen ver¬
dorbenen Geschmack und dessen Entstehen befragt , gibt er
an , daß er denselben von Kindheit an gehabt habe, be¬
hauptet , daß es keine schmackhaftere Nahrung gebe, und
kann nicht begreifen, was man gegen euren, nach seiner
Ansicht, so guten und naiurlichen Geschmack einwcnden
könne. Dieser Mcnsck empfindet bei den Bewegungen
seiner linken Seite einigen Zwang , und zwar, wir er be¬
hauptet , seit seiner Geburt . Bei Vernehmlassungen von
etwas längerer Dauer bemerkte man einen gew ssen Un¬
zusammenhang in seinen Ideen und einige Anlagen zum
Blödsinn , indessen gab er auf alle Frage» eine ziemlich
bestimmte Antwort, und so viele geistige Fähigkeiten hätte
er schon, daß man ihn frei lassen könnte, wen» n ckt Vor¬
sicht seine Zinsperrung dringend erforderte. Sein abscheu¬
licher Geschmack könnte ihn aber früher oder später zu
gefährlichen Haiitliiugen verleiten, und er gibt selbst zu,
daß obgleich er noch kein lebendes Geschöpf angefallen,
er doch, vom Hunger getrieben, ein eingeschlafenes Kind
angreifen könnte, wenn er auf ein solches, bei seinen Aus-
Wgen auf die Felder, stoßen würde. Er scheint übrigens
sehr verzagt zu seyn, und diesem Umstande hat man es
vielleicht allein zu verdanken, daß er »och kein Verbrechen
begangen hat , um seinen herrschenden Geschmack zu be¬
friedige». Er wurde im Oktober I83L arrstirt , als er
-eben über eine an demselben Morgen begrabene Leiche
hergefallen war . Ihn und den vorangegongenen hatte
man unstreitig für Wärwölse erklärt , weu» sie ein paar
Jahrhunderte früher gelebt hätten.

Indessen , bemerkte der Arzt , will ich einen Gegen-
stand nicht weiter verfolgen, der uns nur betrüben kann.
Der Mensch, weicher sich zur Klasse der wildesten Thiere
erniedrigt , ist ein zu schreckliches und trauriges Schau¬
spiel, als daß man nickt gerne die Augen davon abwcn
den möchte. Ich hätte diesen Gegenstand lieber gar nicki
erwähnt , aber man hat unser Jahrhundert beschuldigt, ,s
habe Verbrechen bervorgerufen, de unser» Voreltern un
bekannt gewesen seyen, und der Philosophie und dem Ma
terialismus wurde die Schuld beigeEsscn , Leidenschaften
entfesselt zu haben, welche früher tu ch die Religion im
Zaume gehalten worden seyen. Ich w-U den Materialis¬

mus nicht vertheikigen, und kie Philosophie bedarf meiner
Rechtfertigung nickt, ich wollte nur zeigen, daß d e Lykan-
ihropie und der Mordtireb in den me sten Fallen gleich¬
bedeutend sind. Diese beiden krankhaften Zustände sind
im G-gciriherle jetzt viel seltener, als sie es in früheren
Zeiten waren , und wenn man sie als neu betrachtet, so
mag ticß daher rühren, daß kie früheren Fälle nickt mehr
bekannt waren. Ick bade früher bemerkt, daß eine Alte-
raiion des Gemeingefühls den Wahn einer Verwandlung
erzeugen kann , und will von den vielen Beispielen, wo
sich Geisteskranke für todt hielten und ihien Leib nicht
als ihren eigenen anerkannten, nur einige wenige anführen.
Esgrrirol erzählt von einer Frau , welche glaubte , ihren
Körper habe der Teufel geholt: die Pautflache war voll¬
kommen unempfindlich. Ebenso in folgendem Falle : Ein
Soldat hält sich seit einer Schlacht, in der er schwer ver¬
wundet wurde, für todt. Fragt man nach fernem Befin¬
den, so antwortet er : Sie fragen, wie es dem alten Lam-
pcrt gehe; aber es gibt keinen Lampert mehr, eine Kano¬
nenkugel hat ihn mitgenommen. Was Sie hier sehen,
ist nicht er, das ist blos eine nachgemachte, schlechte Ma¬
schine, macken Sie dock eine andere. Wenn er von sich
selbst spricht, sagt er niemals „ ick," sondern immer „das."
DieHaut ist unempfindlich, und er halte oft Anfälle mehr¬
tägiger Unempfindlichkeit und Empfindungslosigkeit.

Ein junger Epileptischer fühlre manchmal eine solche
außerordemliche Schwere des ganzen Körpers , daß er sich
kaum aufrichten konnte, und dann wieder eine solche Leich¬
tigkeit, als ob er vom Boden aussöge; mitunter schienen
ihm sein Leib und seine Glieder so enorm vergrößert, daß
es ihm unmöglich dünkte, durch eine Thüre durchzukommcn.

Ein Arzt erzählt , daß er selbst bei Fieber -AnfaUcrr
jedesmal die Empfindung einer bedeutenden Berg, ößcrung
aller Glieder habe , und ein Rekvnvalescent von e nein
Fieber glaubte aus zwei Individuen zu bestehen, deren
eincs im Bette liege, wahrend das andere herumgehc; un¬
geachtet er keinen Appetit hatte , aß er doch "iel , weit er
zwei Leiber ernähren müsse. — Bei Kranken mit Läh¬
mung einer Kör per hälfte wurde zuwerlerr schon der Wabrr
ccodachler, cs liege eine andere Person oder gar eine Leicke
neben ihnen irn Bette. Doch diese Beispiele werden ge¬
nügen, schloß der Arzt , denn wenn ich länger forlfahrcn-
wollte, so könnte eine Verwandlung anderer Art einticien,
und die liebwerthe Gesellschaft könnte sich in eine schlafende
verwandeln.

Es gibt Besitzer vv» Kartoffelfeldern, kie nicht genug
eilen können, ihre Saatkartoffeln so früh als möglich zu
sehen. Her Einsender aber kennt »och andere , die ihre
Kar toffeln erst gegen Ende April oder zu Anfang des Mo¬
nats Mai stecken, wenn der Boden nicht mehr- so seuck' t
und kalt ist, und die immer gesunde und gute Kartoffeln
bekommen. Auch solle» dieselben dem Vernehmen naw
von der letzten allgemeinen Karroffelkrankhcitviel weniger
gelitten haben , als die Frühsetzcr. Möge Vieser Wink
nicht ohne Beachtung und gute Fol-gou bleiben bei Den¬
jenigen, die Karkijssln kein lichilosen Schroffe der Er ^e
noch bei kalter feuchrer Witterung anvc: trauen . während
welcher die Kartvfssln gesurrt zu keimen gewiß nickt fähig
und nur de Gefahr der Fäulniß schon in der ersten Keim-
zcit ausgefthl sind. Es gibt für die Fruhfetzer ein alreS
ehr naives Berschen:

Setz mi ne wenn du wir —
Vor Banholomä kommi irst
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